
Was  ist  eigentlich…  eine
Arbeitsassistenz?

Wozu gibt es Arbeitsassistenten und
wie werden sie finanziert?
Einige  Menschen  mit  einer  Schwerbehinderung  brauchen  am
Arbeitsplatz  eine  helfende  Hand,  um  ihrer  gelernten  oder
studierten Tätigkeit nachgehen zu können. Damit ihnen keine
Nachteile gegenüber nicht behinderten Arbeitnehmern entstehen,
gibt es die so genannten Arbeitsassistenten. Sie helfen den
Mitarbeiterinnen  und  Mitarbeitern  mit  Handicap,  sich  im
Arbeitsleben  voll  zu  entfalten,  so  dass  sie  ihre
Qualifikationen  umfassend  einsetzen  und  ihre  Fähigkeiten
ausbauen können. Damit werden bestehende Arbeitsverhältnisse
gesichert,  denn  Arbeitsassistenten  helfen,
behinderungsbedingte  Schwierigkeiten  auszugleichen  und
Problemen  am  Arbeitsplatz  vorzubeugen.  Neben  dieser
Unterstützung  zur  Teilhabe  am  Arbeitsleben  sichert  eine
Assistenz auch den sozialen Status des Menschen mit Handicap
innerhalb  der  Gesellschaft.  Die  Leistungen  der  Assistenten
werden übrigens, soweit sie der Erhaltung des Arbeitsplatzes
dienen, aus der Ausgleichsabgabe finanziert.

Welche  Aufgaben  haben
Arbeitsassistenten?
Arbeitsassistenten  helfen  schwerbehinderten  Mitarbeiterinnen
oder -Mitarbeitern zum Beispiel bei Außenterminen, bei denen
sie  sich  in  fremden  und  manchmal  nicht  barrierefreien
Umgebungen  zurechtzufinden  müssen.  Bewegungseingeschränkten
Personen können sie etwa schwere Dinge tragen helfen oder
Unterlagen  anreichen.  Blinde  und  sehbehinderte  Menschen

https://www.inklusives-arbeitsleben.lwl.org/arbeitsassistenz/
https://www.inklusives-arbeitsleben.lwl.org/arbeitsassistenz/
https://www.lwl-inklusionsamt-arbeit.de/de/beschaeftigungspflicht-und-ausgleichsabgabe/


profitieren von einer Assistenz, weil diese ihnen zum Beispiel
handschriftliche Texte vorlesen kann, und Gehörlose werden bei
kommunikativen  Tätigkeiten  wie  etwa  Terminabsprachen  oder
Telefonaten  unterstützt.  Assistenten  übernehmen  also  nur
leichte Büro-, Buchhalterei- oder andere Innendienstjobs, die
sie nach einer kurzen Anlern- und Einweisungsphase für die
Person erledigen können, die sie begleiten. Dafür brauchen sie
also keine Vor- oder Ausbildung.

Wer  hat  Anspruch  auf  eine
Arbeitsassistenz?
Allen Arbeitnehmern mit einem Behinderungsgrad von mindestens
50 Prozent, die regelmäßig Hilfe brauchen und mindestens 15
Stunden in der Woche arbeiten, steht eine Arbeitsassistenz zu.
Auch Personen, die von der Agentur für Arbeit gleichgestellt
wurden, haben ein Recht auf die Hilfe. Das gleiche gilt für
Beschäftigte  in  Inklusionsbetrieben,  die  eine
Wochenarbeitszeit  von  mindestens  zwölf  Stunden  haben.

Wie kann man eine Arbeitsassistenz
beantragen?
Schwerbehinderte  Arbeitnehmerinnen  und  Arbeitnehmer  können
einen entsprechenden Antrag an das zuständige Inklusionsamt
stellen.  Dazu  gibt  es  standardisierte  Formulare,  die
ausgefüllt eingereicht werden müssen. Zusätzlich müssen dem
Antrag meist noch weitere Unterlagen beigefügt werden, etwa
der Arbeitsvertrag oder der Schwerbehindertenausweis. Es kann
auch vorkommen, dass eine Tätigkeitsbeschreibung der möglichen
Assistenz nötig ist. Die vollständigen Unterlagen sendet die
Antragstellerin  oder  der  Antragsteller  dann  an  das
Inklusionsamt.



Wie  läuft  das  weitere
Antragsverfahren ab?
Sobald der Antrag beim zuständigen Amt eingegangen ist, wird
er  geprüft.  Wenn  eine  Assistenz  für  die  jeweilige  Person
infrage kommt, wird ihr oder ihm eine Fachberaterin oder ein
Fachberater zugewiesen. Diese Fachkraft lernt den Menschen mit
Behinderung dann erst einmal kennen und schaut sich seine
Tätigkeit  und  die  technische  Ausstattung  an  seinem
Arbeitsplatz an. Dafür besucht sie oder er den Arbeitsplatz,
es  wird  über  die  Aufgaben  gesprochen  und  die  wichtigsten
Arbeitsabläufe werden geklärt. Wenn es nötig ist, werden auch
der  Arbeitgeber  und  gegebenenfalls  auch  die  gewählte
Schwerbehindertenvertretung  hinzugezogen.
Auf diese Weise legen die Fachberaterinnen oder -berater in
jedem  Einzelfall  das  notwendige  Budget  für  eine  Assistenz
fest. Die Höhe dieses Betrags richtet sich nach dem Einkommen
der  Arbeitnehmerin  oder  des  Arbeitnehmers  sowie  nach  der
Arbeitszeit und dem Umfang der benötigten Hilfe. Der Grund:
Das Budget muss im Verhältnis zum Integrationserfolg stehen
und  darf  deshalb  höchstens  50  Prozent  des  Bruttolohns
ausmachen.
Wenn die Hilfe am Arbeitsplatz bewilligt ist – das Verfahren
dauert  üblicherweise  mehrere  Wochen  –,  überweist  das
Inklusionsamt der Arbeitnehmerin oder dem Arbeitnehmer jeden
Monat  das  zuvor  festgelegte  Budget.  Dieses  Geld  muss  die
Person  dann  selbst  verwalten,  darf  sich  eine  passende
Assistenz suchen und diese auch selbst engagieren. Damit wird
ganz  bewusst  das  Selbstbestimmungsrecht  der  Antragstellerin
oder des Antragstellers betont.

Wie  findet  man  eine
Arbeitsassistenz?
Jeder  Mensch  mit  Behinderung,  dessen  Antrag  auf  Assistenz



bewilligt wurde, muss selbst eine Arbeitsplatz-Hilfe suchen
und  engagieren.  Dazu  sind  entsprechende  Stellenanzeigen  in
lokalen  Medien  oder  regionale  Aushänge  meist  am  besten
geeignet.  Mittlerweile  gibt  es  zudem  auch  im  Netz  einige
Angebote, zum Beispiel spezielle Assistenz-Börsen. Hier einige
Beispiel-Portale zum Stöbern:

www.assistenzboerse.de
www.stellenmarkt-sba.de
www.assistenz.org/jobs.

Weitere  Informationen  zu  Arbeitsassistenzen  sind  auf  den
Seiten der Inklusionsämter zu finden. Darüber hinaus hat die
Bundesarbeitsgemeinschaft  für  Unterstützte  Beschäftigung
zusammen mit der Aktion Mensch extra ein Handbuch zum Thema
herausgebracht, das ein sehr guter erster Leitfaden ist.

http://www.assistenzboerse.de
http://www.stellenmarkt-sba.de
http://www.assistenz.org/jobs.html
http://www.bag-ub.de/
https://www.aktion-mensch.de/
http://bag-ub.de/dl/publikationen/handbuch-arbeitsassistenz.pdf

